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Titelbild

In einer Coop-Filiale stehen sich zwei junge Frauen lächelnd gegenüber: Die sehbehinderte Kundin trägt kurzes dunkles Haar und eine Brille, über ihre Winterjacke hat sie eine Tasche mit Schulterriemen gehängt, mit ihrem rechten Arm fixiert sie ihren weissen Stock, während sie mit beiden Händen ein Chlaus-Säckli entgegennimmt, das ihr eine Coop-Angestellte mit dunklem schulterlangem Haar übergibt. Mit der Legende: Fototermin zur Zusammenarbeit von SBV und Coop für die Sensibilisierung und Schulung des Verkaufspersonals: Daniela Moser, sehbehinderte Mitarbeiterin Interessenvertretung, und Kim Berrendorf, Nachhaltigkeits-Kommunikation Coop, in der Basler Bahnhof-Filiale des Grossverteilers. Foto: Damla Polat/Coop
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser
Wenn diese Ausgabe bei Ihnen ist, hat uns die kalte Jahreszeit womöglich fest im Griff und lässt bestenfalls auch auf weisse Weihnachten hoffen. Selbst wenn der Winter nicht selten zur Vorsicht mahnende Unannehmlichkeiten wie vereiste Trottoirs oder von viel Schnee überdeckte Leitlinien mit sich bringt: Für mich ist damit vor allem die Jahreszeit der Stille angebrochen, die etwas Beruhigendes hat. Alles ist leiser, fast schon gedämpft und weniger hektisch als sonst. Was gibt es Schöneres als einen nächtlichen Spaziergang auf knirschendem Schnee, vorbei an verschneiten Bäumen! Dieses mir von früher vertraute Bild aus Tagen vor meiner Erblindung habe ich jedenfalls immer wieder im Kopf, auch Jahre nach meinen letzten Wintersportferien oder einem Schlittel-Abenteuer mit der Familie etwa auf der Bussalp oberhalb von Grindelwald. Nicht von ungefähr erzählt das Dezember-Heft so als Schwerpunkt von "Winterfreuden", geknüpft an unbeschwerte Erlebnisse auf Pisten, Loipen, Schneeschuh-Trails oder durch Neuschnee als Krönung einer Skitour. Befreiende Erfahrungen wie diese bleiben zum Glück auch blinden und sehbehinderten Menschen nicht verschlossen. Mir hat dieser Mut nach dem Verlust meines Sehvermögens gefehlt. Umso mehr geniesse ich als Country-Fan lange Abende beim Musikhören und das Beisammensein an Sektionsanlässen, die auf die vier Jahreszeiten abgestimmt sind. Das ist Lebensfreude pur – im Winter eher drinnen als draussen. Im neuen Jahr beispielsweise mit einem erstmals durchgeführten Raclette-Plausch vor dem Eindunkeln.

Weiter finden Sie in dieser Ausgabe Beiträge zur Zusammenarbeit des SBV mit der Apfelschule, zum neuen Leitbild für die Jahre 2019 bis 2022, zum Behindertengleichstellungsrecht und dessen Umsetzung sowie einen Bilderreigen zu den sektionseigenen Aktivitäten am Tag des Weissen Stocks 2018. Und lesen Sie das Porträt von Sarah Hall aus Biel, lebensfrohes und weit gereistes SBV-Mitglied, dessen Kreativität in den Bildungs- und Begegnungszentren Bern und Lausanne zum Tragen kommt.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und eine besinnliche Weihnachtszeit.

Bruno Seewer
Bildbeschreibung

Schulterporträt von Bruno Seewer. Er trägt kurzes graues Haar und unter einer dunkelblauen Jacke ein schwarzes T-Shirt. Auf seine linke Gesichtshälfte fällt Sonnenlicht. Mit der Legende: Bruno Seewer, Sektionspräsident Berner Oberland. Foto: Roland Erne

Forum

Leserwettbewerb: Auflösung und Gewinner

Sascha Feldmann, Lernender Kaufmann Generalsekretariat
"Wer wurde an der SBV-Delegiertenversammlung vom 16. Juni 2018 als Nachfolger von Ismaël Tahirou in den Verbandsvorstand gewählt?" So lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der September-Ausgabe 3/2018. Die richtige Antwort ist: Giuseppe Porcu! Insgesamt haben 62 Leserinnen und Leser teilgenommen. Der glückliche Gewinner eines Sparguthabens als Ersteinlage bei der Eröffnung eines Sparkontos der Valiant-Bank im Wert von 500 Franken ist Josip Tomic aus Luzern. Er ist seit knapp sieben Jahren SBV-Mitglied und nach seiner Umschulung im Rahmen eines 50%-Pensums als Sachbearbeiter im Personalteam der Lift AG Regensdorf (ZH) für das Dossier Aus- und Weiterbildung zuständig. Der 35-jährige frühere Lift-Monteur nutzte die Preisübergabe in der Valiant-Filiale Littau bereits auch für ein Beratungsgespräch, um die Konditionen näher kennenzulernen. Zuvor war für ihn indes schon klar: "Ich möchte den gewonnenen Geldbetrag für einen längeren Zeitraum anlegen."
Bildbeschreibung

Gruppenbild vor einer Filiale der Valiant-Bank mit blau-weissem Erkennungsschild: Ein junger Mann mit Sonnenbrille und gestreiftem Polo-Shirt wird von einer etwas älteren Frau mit Kurzhaar-Frisur und Sonnenbrille in hellbrauner Lederjacke und einem jüngeren Mann in dunklem Anzug flankiert. Alle drei haben ein Lachen im Gesicht, während sie einen grossformatigen Valiant-Check und einen Blumenstrauss präsentieren. Mit der Legende: Preisübergabe in der Valiant-Bank Littau (LU): Filialleiter Marco Rey überreicht Gewinner Josip Tomic im Beisein von Manuela Bachmann, Vizepräsidentin der SBV-Sektion Zentralschweiz, einen Valiant-Check im Wert von 500 Franken. Foto: Roland Erne
Beispielhaftes Engagement des FC Thun

Löbliche Initiative des FC Thun: Für die Heimspiele der Vorrunde der Saison 2018/19 in der Stockhorn Arena konnten Fans mit einer Sehbeeinträchtigung von Gratis-Eintritten, ihre erwachsenen Begleitpersonen von ermässigten Eintritten (CHF 25.00) sowie von einer Echtzeit-Live-Audiodeskription in Kooperation mit "Blind Power" profitieren.

Darüber hinaus hat sich der Super-League-Klub für zwei Fussballsaisons (2018 bis 2020) entschieden, das Thema "Fussballfan und Sehbehindert" in den Mittelpunkt des sozialen Engagements zu stellen, wie Wolfgang Unger, Leiter Engagement FC Thun Berner Oberland, festhält. An sechs "Special & Kids Days" haben Familien von Fans mit einer Sehbehinderung so die Möglichkeit, für Heimspiele des FC Thun kostenlose und ermässigte Tickets zu beziehen. Ein gefragtes Angebot, zumal seit Herbst 2017 auch eine Zusammenarbeit mit der Blindenschule Zollikofen besteht.
rer

Kundeninformation für Bahnreisende im Störungsfall

Olivier Maridor, Mitarbeiter Interessenvertretung
Sind blinde und sehbehinderte Menschen mit öffentlichen Verkehrsmitteln unterwegs, halten sie sich mit gutem Grund meistens an eine eigens entwickelte Strategie, um von A nach B zu gelangen. Denn: Soll eine geplante Reise problemfrei verlaufen, muss sie in lückenlosen Etappen gemeistert werden können. Was aber ist in Situationen, die vom Normalbetrieb abweichen? Erfahrungen mit dem durch umfangreiche Bauarbeiten bedingten Sommerfahrplan der SBB (30.6. bis 26.8.2018) zeigen: Die SBB kommunizieren neben Störungen grundsätzlich auch Einschränkungen im Bahnverkehr bis hin zu (Teil-)Streckensperren und Zugausfällen via Online-Fahrplan und App (SBB Mobile). Das Call Center Handicap kümmert sich überdies um angemeldete Reisende mit einer Behinderung, die Kundenlenker der SBB um Hilfsbedürftige. Die SOS Bahnhofhilfe wiederum informiert ihre Kunden über angekündigte Fahrplanänderungen bei der Bestellung einer Begleitung und wendet sich bei Bedarf auch direkt an die SBB-Kundenlenker. Zudem: Die an den Sommerfahrplan 2018 geknüpften Unterhaltsarbeiten auf über 30 Grossbaustellen der SBB betrafen nicht nur Gleisbauarbeiten, sondern auch bauliche Anpassungen von Bahnhöfen gemäss Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG) etwa auf der Strecke Lausanne–Puidoux.

Teilnahme an der Paarstudie "Selody"

Eine vom Psychologischen Institut der Universität Zürich und der Fachhochschule Westschweiz ab Januar 2019 durchgeführte Studie soll Aufschluss über den bisher weitgehend unbekannten Einfluss einer Seh- oder Hörsehbehinderung auf die Paarbeziehung geben. Für die Studie namens "Selody" sind 100 Paare gesucht, die von einer deutlichen Verschlechterung des Sehvermögens des einen Partners im Verlauf der Beziehung betroffen sind. Kontakt: www.selody.ch, info.selody@uzh.ch, 044 635 75 34.
rer
Menschen

Sarah Hall

"Ich bin schneller erwachsen geworden"

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Früh schon musste Sarah Hall ihre Sehbeeinträchtigung akzeptieren und in den letzten Jahren auch sonst einiges einstecken. Entmutigen liess sie sich nie. Vielmehr lebt sie im Wortsinn vor, dass Enthusiasmus den Alltag leichter macht. Ein Porträt.

Wer ihre Lebensgeschichte erfährt, kann sich nur wundern – über ihre Lebensfreude, Offenheit und Zuversicht trotz diversen Rückschlägen seit Kindheitstagen. Als Tochter eines Arztes aus Jamaika und einer französischen Psychiatriepflegerin ist Sarah Hall in Bellelay im Berner Jura aufgewachsen. Schon in ihrer Schulzeit und danach während eines Au-Pair-Aufenthalts im deutschen Recklinghausen musste sie damit leben, dass Flecken auf den Augen ihren Sehverlust beunruhigend rasch verschlimmerten.

Der ernüchternden Diagnose einer juvenilen Makuladegeneration folgten das Erproben von Lesegeräten und das Erlernen der Blindenschrift sowie Orientierungs- und Mobilitätstrainings einschliessende Rehabilitationsmassnahmen in Lausanne. Anfangs habe sie nicht realisiert, wie sehr sich ihr Leben ändern würde, erinnert sich Sarah Hall. Bewusst geworden ist ihr indes dies: "Ich bin schneller erwachsen geworden."
Machu Picchu erleben können

Eigentlich wollte sie damals eine Ausbildung zur Kleinkinderzieherin aufnehmen. Tatsache aber war, dass sich ihr Berufswunsch nicht umsetzen liess, wie ihr auch die IV zu verstehen gab. Schweren Herzens hatte sie das zu akzeptieren und sollte stattdessen eine Lehre als Teleoperatrice und Bürohilfe bei der Eingliederungsstelle für Sehbehinderte in Basel durchlaufen. "Danach habe ich nicht sofort eine neue Arbeit gefunden", gesteht Sarah Hall, um sogleich von ihren späteren Anstellungen als Rezeptionistin im "Solsana" und im SBV-Generalsekretariat zu erzählen, ohne hinzu gekommene Erkrankungen auch neurologischer Art während des Porträt-Gesprächs zu verschweigen. Nicht nur die Atmung bereitete ihr – allergisch bedingte – Schwierigkeiten, sondern zunehmend und wiederkehrend auch eine schubartig auftretende vestibuläre Störung mit Auswirkungen auf den Gleichgewichtssinn – bis hin zum Umfallen. "Manchmal fühlte ich mich wie eine ausser Kontrolle geratene Marionette", sagt Sarah Hall ohne jeden Anflug von Selbstmitleid.

Gleichwohl hat ihr das zugesetzt, zumal sie immer wieder monatelang aus dem normalen Leben gerissen wurde. Denn: Eigentlich ist Sarah Hall ein Bewegungsmensch – mit einer Vorliebe für Sportarten wie Jogging, Tandem-Fahren, Wandern und Skifahren, früher auch Fechten. Und es zieht sie weg: Auf ihren vielen Reisen hat sie mit einem inzwischen verstorbenen Bekannten auch schon Indien, Burma und Thailand, vor zwei Jahren zudem Machu Picchu – ihr "grösster Traum" – kennengelernt. Jüngst ist sie in Begleitung einer GRSA-Kollegin für Wanderferien nach Australien aufgebrochen. "Auf Reisen begegne ich auch anderen Geräuschen und Gerüchen", erzählt die passionierte Köchin mit ihrem unverwechselbaren Lachen im Gesicht.
Kreativtage in den BBZ Bern und Lausanne

Ihre Arbeit musste Sarah Hall aufgeben – eine Tatsache von existenzieller Tragweite. Umso mehr wollte sie sich ehrenamtlich engagieren, nachdem ihr auch das Töpfern im eigenen Atelier unmöglich geworden war. Bis im vergangenen September hat sie in ihrem Wohnort Biel für "Multimondo", ein Kompetenzzentrum für die Integration von Migranten, im Kinderhütedienst mitgearbeitet. Mit einer neuen Aufgabe wie etwa Besuchen in einem Gefängnis hofft sie, künftig auch mehr Wertschätzung zu erfahren. Vor allem aber nutzt sie als langjähriges SBV-Mitglied ebenso regelmässig wie dankbar die Angebote der beiden Bildungs- und Begegnungszentren (BBZ) in Bern und Lausanne, wo ihre "Neigung zum Kreativen" insbesondere mit Holz-, Keramik- und Specksteinarbeiten, aber auch mit selbstständig angefertigten Rosenkerzen zum Tragen kommt. Überdies schätzt sie den gegenseitigen Austausch und das Zusammensein auch auf BBZ-Ausflügen. "Das tut gut und gibt Struktur", betont Sarah Hall.

Mit Blick auf ihre Gesundheit soll indes auch Zeit und Raum für eine auf ihre Schwindelattacken abgestimmte Physiotherapie und für Erholungspausen bleiben. Also achtet sie darauf, präventiv ihr Immunsystem zu stärken und ihr Training in der Balance zu halten. Zumal sie mit 47 Jahren darum weiss, dass sie dazu neigt, "immer eher zu viel machen zu wollen". Ebenso wenig verhehlt sie ihre mit jeder Erkältung aufkommende Angst davor, einen weiteren Rückfall zu erleiden. Notfalls befolgt sie den Rat ihrer Ärztin, krankheitsbedingt zwingend "auf Stand-by zu schalten", inzwischen williger als auch schon.

"Manchmal droht die Hoffnung verloren zu gehen", sagt Sarah Hall denn auch etwas ernster als sonst. Sogleich aber kehrt ihre ansteckende Fröhlichkeit und Unbeschwertheit zurück: Vor ihrer Rückfahrt nach Biel ist im BBZ Bern schliesslich die Begutachtung eines weiteren dekorativen Werks angesagt, das sie mit Sinn für Präzision buchstäblich eigenhändig möglichst perfekt zu vollenden sucht.
Bildbeschreibungen
Eine Frau dunkler Hautfarbe und mittleren Alters sitzt an einer Werkbank und bearbeitet eine kleine Kugel. Sie trägt knapp schulterlanges dunkelbraunes Haar, eine hell melierte schwarze Bluse und Schmuck und blickt fröhlich in die Kamera. Vor ihr steht eine Eigenkreation aus Holz und Keramik-Kügelchen in Fischform, hinter ihr ist ein Gestell mit diversen Arbeiten aus Stein erkennbar. Mit der Legende: Lebensfreude an der Werkbank: Sarah Hall im BBZ Bern. Foto: Roland Erne
Blick in einen Werkstatt-Raum des BBZ Bern. Vorne sitzen zwei Frauen an einem Tisch und besprechen sich für eine Stoff-Arbeit mit einer BBZ-Mitarbeiterin, im Hintergrund sitzen sich zwei Frauen, beide konzentriert auf ihre Arbeiten, an einer hohen Werkbank gegenüber. Mit der Legende: Stärkende Gemeinschaft: Sarah Hall (links) schätzt das Zusammensein und den gegenseitigen Austausch in den BBZ des SBV. Foto: Markus A. Jegerlehner
Schwerpunkt

Die Gemeinschaft pflegen

Katharina Engelhart, Mitarbeiterin Sensibilisierung

Die Sektionsanlässe zum Jahresende/-wechsel bieten Gelegenheit zum gegenseitigen Austausch und Kennenlernen, laden vor allem aber zum Zusammensein ein – mit Advents- und Jahresabschlussfeiern, Chlausnachmittagen, Weihnachtsessen und Neujahrsapéros. Eine schöne Tradition am Beispiel einzelner Sektionen.

Klarer und unmissverständlicher ist es nicht einzuordnen: Für Pierre-André Perrin, Sektionspräsident Wallis, ist das Weihnachtsessen der wichtigste Anlass im Jahr: "Es ist ein Fest, Musik und Tanzen gehören dazu." Der von weiteren Westschweizer Sektionen gepflegte Traditionsanlass stösst bei den Mitgliedern denn auch auf grosse Resonanz. Ebenfalls im Vordergrund steht das Beisammensein bei den Chlausanlässen der Sektionen Graubünden und Zentralschweiz sowie anlässlich der für die Sektionen Biel-Berner Jura und Ostschweiz traditionellen Adventsfeier. "Der Austausch ist das Wichtigste", betont Monika Koch, Sektionspräsidentin Graubünden. In der Jahresagenda der Nachbarsektionen Graubünden und Ostschweiz seit Längerem eingetragen ist überdies ein Neujahrsapéro mit Einladungen auch an die Neumitglieder, die so erste Kontakte knüpfen können. Im BBZ St. Gallen werden die Sektionsmitglieder von freiwilligen Helfern mit Bündner "Röteli" und Birnenbrot verwöhnt, verspricht Giuseppe Porcu, nach seiner Wahl in den Verbandsvorstand Sektionspräsident im Ausstand.

Ausserhalb der Advents- und Weihnachtszeit kommen die Mitglieder mehrerer Sektionen überdies am Stammtisch zusammen. "Die monatlichen Treffen bieten Gelegenheit zum Diskutieren und Politisieren zu mithin spontan eingebrachten Themen", weiss Manuela Bachmann, Vizepräsidentin der Sektion Zentralschweiz. Die Bedeutung der "sozialen Komponente" einer Jahresabschlussfeier mit "Chlaushock" betont auch Kurt Stöckli, Präsident der Sektion Aargau-Solothurn: "Unsere Mitglieder schätzen diese Treffen – auch zum Plaudern über Gott und die Welt". Ein von der Beratungsstelle in Delémont organisiertes Fest zum Jahresende wiederum kennen die Mitglieder der Sektion Jura. "Neben Mitteilungen bleibt Zeit für Fragen und ein Lottospiel samt Zvieri", wie Sektionspräsident Gabriel Friche festhält.
Bildbeschreibung

Lange Tische mit blauem Tischtuch und zahlreichen Gedecken, Guetzli-Säckchen und floralem Adventsschmuck stehen für einen festlichen Anlass bereit. Mit der Legende: Es ist aufgedeckt: festliche Tischdekoration für die Adventsfeier der Sektion Ostschweiz. Foto: SBV

Nach dem Aufstieg durch Tiefschnee gleiten

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Die Grundlagen erlernen oder die Technik verfeinern: Die in Kooperation mit der Blindenskischule Frutigen lancierten Kurse des SBV ermöglichen den Verbandsmitgliedern integrativen Wintersport. Zum gefragten Angebot gehört ein Skitourenkurs im März, wenn die Tage schon wieder etwas länger werden. Ein Gespräch mit Kursleiter Urs Steiner aus Frutigen.

Eine eigene Spur im Pulverschnee abseits präparierter Pisten muss für sportliche Blinde und Sehbehinderte keine Wunschvorstellung bleiben. Dafür bürgt seit nunmehr 15 Jahren der in Zusammenarbeit mit der Blindenskischule Frutigen durchgeführte Skitourenkurs des SBV. Als Leiter von Anfang mit dabei war auch Urs Steiner, patentierter Skilehrer und Bergführer mit langjähriger Erfahrung, der die Faszination einer Skitour spontan mit abgespeicherten Bildern zu verknüpfen weiss: "Wer zuerst auf einem frisch verschneiten Gipfel ankommt, hat eine Tiefschneeabfahrt der besonderen Art vor sich, bei Postkartenwetter erst recht." 

Die maximal 12 Teilnehmenden des jeweils im März angesetzten SBV-Skitourenkurses werden selbstredend sorgfältig darauf vorbereitet: "Besonders wichtig ist der gegenseitige Austausch von Beginn weg", betont Urs Steiner. So gilt es abzuklären, wie es um Fitness und Kondition steht, um die Touren mit unterschiedlich anstrengenden Aufstiegen in verschiedenen Gruppen darauf abzustimmen. Geeigneter Ausgangspunkt für Touren zwischen Adelboden, Kandersteg, Diemtig- respektive Kiental und Simplon-Pass ohne allzu lange Transporte ist Frutigen, wo der 54-Jährige aufgewachsen ist und weiterhin lebt.
Prioritäre Sicherheit

Zudem sind die im Frühling bisweilen herausfordernden Schneeverhältnisse und die Lawinensituation in Abhängigkeit der Wetterlage zu beachten. "Erste Priorität hat stets die Sicherheit", bekräftigt Urs Steiner. Und er lässt keine Zweifel darüber aufkommen, dass Skitouren generell "andere Anforderungen" stellen als Pistenabfahrten. Letztere dienen als Einstieg am ersten Tag in einem nahen Skigebiet, um an der Fahrtechnik zu feilen und das abrufbare Können einzustufen.

Die Tandems des Skitourenkurses seien grundsätzlich mit 1:1-Begleitung samt Funkgeräten und Lawinenschutzausrüstung (LVS-Gerät, Schaufel, Sonde) unterwegs, an schwierigen Stellen auch mit Stockführung in Parallelfahrt, so Urs Steiner. Überdies sollen die Teilnehmenden das Freeriden mit verschiedenen Begleitpersonen zu beherrschen lernen und so ihre Erfahrungen erweitern.
Anvisierte Verjüngung

Generell sind die Kurse der seit 1987 bestehenden Blindenskischule Frutigen unter der ehrenamtlichen Leitung von Urs Ramu darauf ausgerichtet, die Sicherheit und das Selbstvertrauen wie auch Feinmotorik, Gleichgewicht, Koordination und somit das Körpergefühl der Teilnehmenden zu verbessern sowie ihre Leistungs- und Reaktionsfähigkeit zu fördern. Davon profitiert im Skitourenkurs ein inzwischen fester Stamm von wiederholt teilnehmenden SBV-Mitgliedern, zu denen unter anderem Doris Stalder gehört. Kursleiter Urs Steiner ist so daran gelegen, das Touren-Repertoire kontinuierlich zu erweitern und dabei auch junge Skitourenbegeisterte wie Moritz Wyder anzusprechen.

Der 29-jährige Zürcher nutzte den im März 2018 erstmals besuchten SBV-Kurs, um das Tourenskifahren als sportlich herausfordernde Variante kennenzulernen – für den seit früher Kindheit nahezu blinden Sozialarbeiter einer im Flüchtlingswesen tätigen Beratungsstelle eine in jeder Hinsicht lohnende Erfahrung. Geschätzt hat er insbesondere die kompetente Leitung und einwandfreie Organisation, einschliesslich einer individuellen Begleitung: "Das sind ideale Voraussetzungen, um sich aufs Wesentliche zu konzentrieren." Für Moritz Wyder auch Grund genug, den Kurs weiter zu empfehlen und bald wieder dabei zu sein.
Bildbeschreibung

Bildkombi mit zwei horizontal angeordneten Bildern: Auf dem ersten Bild sieht man zwei Männer beim Aufstieg auf einem Schneefeld mit Tourenski unter blauem Himmel, auf dem zweiten Bild eine Dreier-Gruppe ebenfalls beim Aufstieg mit Tourenski, die einer Skispur im Schnee folgt. Zwischen dichten Wolken zeigt sich die Sonne. Mit der Legende: Leiter Urs Steiner mit SBV-Mitglied Ivo Egger auf der Wasenalp, Moritz Wyder in Begleitung auf der Metschalp Frutigen. Fotos: Jürg Trummer/Walter Moser, Blindenskischule Frutigen

Service-Information

SBV-Wintersportkurse

Ob Skifahren, Schneeschuhlaufen oder Langlaufen: Wintertage im Schnee versprechen sportliche Erlebnisse mit Erholungswert. Mit den in Zusammenarbeit mit der Blindenskischule Frutigen durchgeführten Kursen des SBV haben nicht nur Fortgeschrittene die Möglichkeit, ihren bevorzugten Wintersport im Kreis von Gleichgesinnten auszuüben. Zum ebenso beliebten wie bewährten Angebot gehört – neben Ski-Alpin-Kursen und einer polysportiven Winterwoche – weiterhin ein Skitourenkurs: 3. bis 8. März 2019, Information und Anmeldung bis 4. Januar 2019: SBV, Gabi Inäbnit, 031 390 88 37, kurse@sbv-fsa.ch.
rer

Doris Stalder

"Mein Leben ist anders"

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Ob Touren mit der Blindenskischule Frutigen, GRSA-Wochen oder (neben)berufliches Engagement: Trotz massivem Sehverlust hat Doris Stalder ihre Aktivität nie gedrosselt – im Gegenteil. Eine Begegnung im Vorfeld der nächsten Wintersaison.

Für Doris Stalder ist klar: Eine Skitour ist Naturerlebnis pur und für sie nichts anderes als "mit den Füssen den Untergrund erspüren" – wie beim Tanzen. Was überdies ihrer Überzeugung entspricht, wonach "alles im Fluss bleiben" soll. Zum Beispiel mit Bewegung und Sport. Kein Wunder, spricht sie vom unerlässlichen "Flow in Körper und Geist" etwa im Umgang mit Schwierigkeiten und beim Bewahren des inneren Gleichgewichts. Getreu ihrer Devise: "Das Leben ist ganzheitlich, das Gute sehen und sich etwas zutrauen elementar." Daran hält sich Doris Stalder auch in der SBV-Skitourenkurswoche, die in ihrer Agenda wann immer möglich eingetragen ist.

Unbeirrt ausgelebte Autonomie

Ihr Interesse an "Mensch und Umwelt", insbesondere aber an der Natur war bereits in den Geografie-Lektionen ihrer Schulzeit und somit früh schon geweckt. Mit Vorliebe geht sie dorthin, "wo nichts ist". Vor Jahren reiste sie so nach Spitzbergen – ein "Urerlebnis". Eben erst ist sie von einer lange ersehnten Grönlandtour auf einem Forschungsschiff zurückgekehrt und weiterhin auch "viel allein unterwegs".

So ganz selbstverständlich ist all dies nicht, zumal sich Doris Stalder im jungen Erwachsenenalter mit der Diagnose Morbus Stargardt, einer juvenilen Makuladegeneration, konfrontiert sah. Mit Blick auf ihre unbeirrt ausgelebte Autonomie gilt sie unter Medizinern denn auch als "Phänomen". Ihre Erklärung klingt ungleich schlüssiger: "Mein Leben ist weder gut noch schlecht, sondern anders. Ich habe das so akzeptiert und mich für einen eigenen Weg entschieden."

Das liess sich indes nicht ohne Widrigkeiten durchstehen. Nach ihrem KV-Abschluss musste Doris Stalder im Gefolge ihrer Diagnose unter anderem den Rausschmiss aus einer Anwaltskanzlei verkraften. Es folgten Jahre zwischen ihrer Heimat und Finnland – mit "Jobben" hier und familienergänzender Kinderbetreuung sowie Engagements als Klarinettistin eines Volksmusikensembles dort. Später entschied sie sich für eine Ausbildung zur medizinischen Masseurin und hat sich inzwischen in ihrer hauseigenen Praxis auf Lymphdrainage spezialisiert. Selbstredend ist ihre berufliche Neuorientierung überdies an kontinuierliche Weiterbildungen geknüpft. Selbstredend darum, weil Doris Stalder, langjähriges SBV-Mitglied mit Jahrgang 1960, ihr Leben buchstäblich "im Fluss" hält – auch in ihrer Freizeit. So hat sie sich mittlerweile dem Alphorn zugewandt, engagiert sich im Tandem-Verein, im neuen OK der Jass- und Kegelmeisterschaft und für das 50-Jahr-Jubiläum des GRSA. Ihr Leitmotiv: "Ich bin gerne unter Leuten und habe es gerne lustig."
"Noch sensitiver werden"

Unzweifelhaft ist sie das, was ein "Machertyp" genannt wird. Ebenso wenig kann erstaunen, dass sie auch mal ohne weissen Stock unterwegs ist. "Das sichert mir eine gewisse Narrenfreiheit", so Doris Stalder. Dies gilt fraglos auch für privat organisierte Abstecher etwa auf die Lofoten oder nach Südnorwegen in Begleitung einer GRSA-Kollegin mit Bergführer Jürg Trummer von der Blindenskischule Frutigen, für die sie nur Lob übrighat. Ihre Bilanz, was das Reisen betrifft: "Träume erfüllt!" Was also kommt noch? Die Antwort folgt ohne Atempause: "Anzustreben ist, sich vermehrt aus dem organisierten Leben herausnehmen zu können – und noch sensitiver zu werden."

Bildbeschreibung

Eine winterlich bekleidete Frau mit hochgeschlagener Kapuze, Sonnenbrille und rotem Rucksack folgt mit ihrem Blick den Erklärungen eines hinter ihr stehenden Manns mit Wollmütze auf Tourenski, der mit seinem linken Arm ins Gelände über ihnen zeigt. Es ist ein weitgehend sonniger, aber offensichtlich kalter Wintertag. Mit der Legende: Kurze Pause auf der Wasenalp im Simplongebiet: Doris Stalder mit Guide Hansruedi Christen im SBV-Skitourenkurs 2018. Foto: Jürg Trummer

Wegweisendes Inklusionsmodell mit Wintersport

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Im Groupement Romand de Skieurs Aveugles et Malvoyants (GRSA) vereinte Schneesportbegeisterte könnten nicht besser aufgehoben sein. Der innovative Verein feiert 2019 sein 50-jähriges Bestehen und damit die Erfolgsgeschichte eines wegweisenden Inklusionsmodells.

Die Freude von Lauriane Aymon spricht Bände. Aufgrund ihrer fortschreitenden Retinitis pigmentosa glaubte sie, auf das in ihrer Jugend unerlässliche Skifahren künftig verzichten zu müssen. Inzwischen kann sich die 33-jährige Walliserin im Kreis des GRSA in 1:1-Begleitung und mit ihrem Sohn aber wieder auf der Piste ausleben. Die sehbehinderte Martine (Pseudonym) ihrerseits kann sich auf Nathalie Baumgartner, Mitverantwortliche der GRSA-Jugendsektion, verlassen. Da ihre Eltern nicht Skifahren, hatte Martine im Alter von 10 Jahren ausserhalb des GRSA keine Möglichkeit, um mit Gleichaltrigen sicher ihrem geliebten Hobby zu frönen. Nur schon diese beiden Beispiele zeigen, weshalb die Wintersportaktivitäten des 1969 begründeten Vereins geschätzt werden. Die mittlerweile rund 300 GRSA-Mitglieder kommen aus der ganzen Schweiz, wobei Französischkenntnisse vorausgesetzt werden.
Sicherheit, Harmonie und Komfort

Wie aber funktioniert ein Tandem auf Ski in Abhängigkeit des Sehvermögens der Betroffenen? Aus Sicherheitsgründen orientiert sich eine blinde Person an den Kommandos des hinter ihr fahrenden Guides, derweil eine Person mit Sehrest ihrem Guide respektive dessen Anweisungen folgt. Beim Langlaufen hingegen kann der Guide eine blinde oder sehbehinderte Person auch neben sich führen. Die Guides wiederum tragen jeweils rote, die Betroffenen gelbe Jacken mit gut sichtbaren Piktogrammen auf dem Rücken. Da die Tandems auf Skipisten teils mit hoher Geschwindigkeit unterwegs sind, verwenden sie Funkgeräte, die kontrollierte Abfahrten gewährleisten sollen. Kommandos wie "links" und "rechts" respektive "liiinks" und "reeechts" oder "halt" mögen zunächst trivial erscheinen, doch die Modulation der Stimme, der Zeitpunkt einer Anweisung, die notwendige Antizipation und die präzise Anwendung garantieren den Tandems in erster Linie Sicherheit, aber auch Harmonie und Komfort. All dies bedingt: Die Führtechnik will gelernt sein.

"Über all die Jahre gab es zahlreiche Fortschritte, und die Guides des GRSA werden inzwischen mit einer eigenen Methode ausgebildet, die europaweit Ansehen geniesst", erzählt Nathalie Perrenoud, derzeit Leiterin der Guide-Ausbildung. Die acht angehenden Guides, die ihre Ausbildung 2017 begonnen haben, werden diese voraussichtlich im Februar 2019 in Ovronnaz (VS) beenden.

In der Regel können nicht wenige "Gelbe" unter den Schneesportbegeisterten pro Saison bloss einige Tage auf den Pisten oder Loipen geniessen. Umso mehr liegt es den Guides am Herzen, jeden einzelnen Skitag möglichst angenehm zu gestalten und so gelingen zu lassen. Doch: Auch wenn das Vergnügen der Tandems unübersehbar ist, sind die für Betroffene diversen Schwierigkeiten auch abseits der Pisten nicht auszublenden. In Begleitung der Guides sind diese Sorgen wie weggezaubert. Jährlich drei bis acht Tage seiner Freizeit stellt ein Guide dem GRSA zur Verfügung, dessen vorbildliches Engagement der aktiven Erholung und sportlichen Weiterentwicklung dient, vor allem aber dafür sorgt, dass Wintersport nichts weniger als Bindeglied einer inklusiven Gesellschaft ist.
Bildbeschreibung

Ein Duo auf Alpinski in rasanter Fahrt im stiebenden Schnee. Bei perfekten Bedingungen folgt ein Skifahrer mit roter Jacke und Helm einem Skifahrer mit gelber Jacke und Helm. Mit der Legende: Rassig unterwegs: Gelb-Rotes GRSA-Tandem. Foto: zVg
Ein Wintertagstraum

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Die Erfahrung von Weite, Schnee und Meer in der Fjordlandschaft Nordnorwegens hat Ivana Campedel als "einmalig" abgespeichert. Ein Erlebnisbericht.

Schneeschuhlaufen gehört zu ihren Winterfreuden: Ivana Campedel, sehbehinderte Rezeptionistin im SBV-Generalsekretariat, ist gerne in der Natur unterwegs – auch bei Minusgraden. Anfang März 2018 aber hat sie gewissermassen Unvergleichliches erlebt. Die Schneeschuhwoche der Privat- und Blindenskischule Thun auf der norwegischen Insel Kvaløya bei Tromsø jedenfalls sei schlicht "ein Traum" gewesen, so Ivana Campedel. Allein schon ihre vergünstigte, von Sponsoren ermöglichte Teilnahme war für sie denn auch weit mehr als eine schöne Überraschung. Erst recht überwältigt zeigt sie sich auch Monate später von den Erfahrungen auf den täglich bis zu fünfstündigen Schneeschuhtouren rund 350 Kilometer nördlich des Polarkreises mit Blick aufs nahe Meer in unermesslicher Weite und intensivem Licht, auch mal angeleint an einen Husky und geknüpft an Begegnungen mit Elchen und Rentieren oder vorbei an anderen Tierspuren.
Vorzügliche Begleitung

Massgeblichen Anteil an ebenso eindrücklichen wie unbeschwerten Wintertagen hatten das erprobte Leitungsteam wie auch alle weiteren acht samt und sonders hilfsbereiten Teilnehmenden, betont Ivana Campedel. Von einer Holzhüttensiedlung auf Kvaløya aus einmal losgezogen, konnte sie sich jeweils einer sorgsamen Führung der beiden mit Guide-Rucksacküberzug vorangehenden Leiter überlassen: "Ich brauchte ihnen bloss auf Schritt und Tritt zu folgen." Gleichwohl blieb auch Gelegenheit für Fotos der betörenden Winterlandschaft – Nordlichter inbegriffen. Damit nicht genug, hatte sie überdies Gelegenheit, eine ihr angepasste Hundeschlittenfahrt zu geniessen. "Mit meinem Sehvermögen selbst einen Schlitten zu steuern, mochte ich mir nicht zutrauen", erzählt die sonst auf ihren Führhund Tuxedo vertrauende 58-Jährige lachend.

So spricht Ivana Campedel nicht von ungefähr von einem einmaligen Erlebnis. Mit ihren Worten: "Das kann und will ich erst gar nicht zu wiederholen versuchen."
Bildbeschreibung
Eine winterlich vermummte Frau mit Skibrille kniet neben einem Schlittenhund mit Leuchtweste im Schnee und lächelt in die Kamera, in der linken Hand hält sie ihre beiden Skistöcke. Mit der Legende: Ivana Campedel mit einem Husky als Ersatzführhund. Foto: Kurt Hostettler
Ein durchwegs gelungenes Spielwochenende

Erika Weber, OK 1. integrative Jass- und Bowlingmeisterschaft 2018

Jassen und Bowlen (statt Kegeln) unter Sehenden, Sehbehinderten und Blinden – geht das? Selbstverständlich! Vom 2. bis 4. November 2018 hat in Spreitenbach die 1. integrative Jass- und Bowlingmeisterschaft für sehende, sehbehinderte und blinde Spielfreudige stattgefunden. Auf vielfachen Wunsch konnte der über 30 Jahre im "Solsana" durchgeführte Traditionsanlass demnach weitergeführt werden. Da die Voraussetzungen und damit die Chancen je nach Sehvermögen sehr unterschiedlich sind, haben die 15 Bowlingbegeisterten in drei verschiedenen Kategorien gespielt. Anders beim Jassen, da hier Blinde und Sehbehinderte gegenüber den Sehenden keine Nachteile haben. 40 sehende, sehbehinderte und blinde Jasser-/innen haben sich mit zugelosten Spielpartnern mit Können und Kartenglück in acht Runden auf teilweise weit über 5000 Punkte hinaufgespielt. Mit der Einstellung, sich auf Neues einzulassen, und dank der Unterstützung von ein paar sehenden Helfenden dürfen wir auf ein durchwegs gelungenes Spielwochenende zurückschauen. Fazit: Zäme fägt's! Hoffentlich auch nächstes Jahr.
Bildbeschreibung

Gezeichnete kolorierte Illustration mit einer Spielfigur samt Jass-Utensilien auf einer Bowlingbahn, umflossen von Text. Ohne Bildlegende.
Verbandsleben

Standpunkt

Patrick Mercet, Sektionspräsident Neuenburg
Liebe Leserin, lieber Leser

Ich unterstütze das für den SBV zentrale Anliegen, die Öffentlichkeit regelmässig zu sensibilisieren, um auf unsere Behinderung aufmerksam zu machen und zu erklären, wie die Welt der Blinden und Sehbehinderten aussieht. Das ist auch die Aufgabe jedes einzelnen SBV-Mitglieds. Ich persönlich habe bei zahlreichen Treffen etwa zur Ausarbeitung von Unterrichtsmaterialien, Infoboxen und Erklärungen aller Art immer wieder Personen getroffen, die diese Herausforderung gerne annehmen. Das Material ist vorhanden und kann genutzt werden. Aber von wem und für welches Zielpublikum?

Ich meinerseits bin davon überzeugt, dass wir uns vor allem an Kinder und Jugendliche wenden sollten, denn sie sind auf beruflicher Ebene das Personal der Zukunft. Wird die gemeinsame Sensibilisierungsarbeit gut gemeistert, werden viele Schwierigkeiten verschwinden, weil unsere Behinderung gleichsam in den gesellschaftlichen Alltag integriert sein wird.

Im Idealfall erfolgt diese elementare Sensibilisierungsarbeit des SBV in den Sektionen. Diesbezüglich scheint es mir indes sinnvoll, auf die Zusammensetzung meiner Sektion hinzuweisen, die keineswegs ein Einzelfall ist:

• 80 Prozent der Sektionsmitglieder sind über 65 Jahre alt. Die meisten jüngeren Mitglieder sind berufstätig, einige haben Familienpflichten.

• Nicht alle sind gewillt (oder darin geschult), sich an die Öffentlichkeit zu wenden.

• Es ist äusserst schwierig, unsere Sektionsvorstände zu erneuern. Ist ein Präsidium infolge Rücktritts neu zu besetzen, mangelt es in der Regel an Kandidaturen.

Diese kurzen Ausführungen zeigen, dass die Freiwilligenarbeit rasch an Grenzen stösst und sich die Mitglieder der Sektionsvorstände mit sporadischen Sensibilisierungsaktionen bereits stark engagieren.

Wenn wir uns also ein effektiveres und nachhaltigeres Handeln wünschen, das künftig Früchte tragen soll, muss der SBV professioneller werden und jeder einzelne von uns den Mut aufbringen, sich verstärkt zu engagieren. Auch wenn diese Professionalisierung höhere Kosten mit sich bringt, dürfen wir nicht vergessen, dass es diese Investitionen sind, die unsere Zukunft sichern.
Bildbeschreibung:

Schulterporträt des amtierenden Präsidenten der Sektion Neuenburg Patrick Mercet. Er trägt eine Kurzhaarfrisur, eine Brille und ein rotes Hemd. Mit der Legende:Patrick Mercet. Foto: zVg

Tag des Weissen Stocks 2018

Am Internationalen Tag des Weissen Stocks waren die Sektionen des SBV in Bahnhöfen, auf städtischen Plätzen und an weiteren Begegnungsorten bis hin zu einer Seilbahnstation präsent, um auf die Bedeutung taktil-visueller Leitlinien aufmerksam zu machen und mit Passanten in Kontakt zu kommen. Eine Bildstrecke zu den sektionseigenen Aktivitäten am 15. Oktober 2018 in Aarau, Chur, Freiburg, Lausanne und Zürich im Sinne einer Auswahl.

Rund zwanzig von Präsident Kurt Stöckli angeführte Mitglieder der Sektion Aargau-Solothurn nutzten diesen Bilderbuchmontag im Bahnhof Aarau, um buchstäblich auf die Leute zuzugehen, mit ihnen ins Gespräch zu kommen und sie dabei mit einer Rose zu beschenken. Ob unter der riesigen Bahnhofuhr, in der Unterführung oder auf einem Perron: So ergaben sich ebenso spontane wie unaufdringliche Begegnungen im Zeichen der Sensibilisierung zuhauf, mal mit einer Deutschschweizerin, die ihren Enkel ins Tessin begleitete, mal mit zwei jungen Frauen unterwegs zum Flughafen am Ende eines Besuchs der spanischen Kollegin – auch sie mit einer Rose im Reisegepäck.
rer
Bildbeschreibung

Ein SBV-Mitglied der Sektion Aargau-Solothurn auf einem Perron des Bahnhofs Aarau im Gespräch mit zwei jungen Frauen, beide mit einer weissen Rose in der Hand.
Einstimmung auf den Tag des Weissen Stocks am Samstag, 13. Oktober, auf dem Place Georges-Python mitten in Freiburg: Mit dem Schweizer Cécifoot-Team um Captain Christophe Rollinet und Vordenker Mathieu Chapuis machte die von Präsident Andrea Zullo und Doyenne Helga Gruber vertretene Sektion Freiburg auf die Anliegen blinder und sehbehinderter Menschen aufmerksam – mit verteilten Flyern und SBV-Langzündhölzern, vor allem aber auch mit einem Blindenfussball-Spiel der Schweizer Auswahl gegen eine Equipe aus dem Elsass. Damit nicht genug, war auch Gelegenheit zum Ausprobieren des Blindenfussballs wie auch zum Tandem-Fahren mit Dunkelbrillen und zum Verweilen an diversen Verpflegungsständen.
Andreas Schroth, Verantwortlicher Marketing
Bildbeschreibung
Blick auf ein Spielfeld für Blindenfussball, umrandet von ungefähr hüfthohen Banden: Am Ball ist die Schweizer Mannschaft in Rot, die gegen eine französische Equipe in Grün spielt. Zwei Schiedsrichter in Schwarz beobachten das Spielgeschehen.

Eigentlich wollte der Vorstand der Sektion Graubünden um Präsidentin Monika Koch Ausflügler und Reisende an den Billettschaltern der Brambrüesch-Seilbahn wie auch der SBB und der RhB in Chur mit SBV-Langzündhölzern überraschen. Ein kantonales Feuerverbot liess die Sektionsverantwortlichen davon Abstand nehmen. Wer Tickets für die Fahrt auf den Churer Hausberg löste, erhielt stattdessen einen SBV-Rucksacküberzug als patenten Allwetterschutz – ein allseits gern entgegengenommenes Geschenk. Gewissermassen beschenkt wurde auch die Sektion und damit alle Blinden und Sehbehinderten: Zum Tag des Weissen Stocks war im Bahnhof Chur – endlich – auch das lang ersehnte Leitliniensystem installiert!
rer

Bildbeschreibung
Eine Angestellte der Brambrüesch-Seilbahn in Chur bedient am Billettschalter eine Kundin, die als Geschenk einen SBV-Rucksacküberzug in leuchtendem Gelb erhält.

Im Stadtzentrum von Lausanne rollte die Sektion Waadt in Anwesenheit von Präsident Mario Golfetto für die zahlreichen Besucher wie auch für ihre Mitglieder im Wortsinn den roten Teppich (mit den Leitlinien!) aus. Ein neugieriges Publikum hatte beim reich bestückten Info-Stand Gelegenheit zum Testen, erhielt Einblick in unsere Bedürfnisse und machte sich mit Hilfsmitteln vertraut, vor allem aber lernte es in einer ebenfalls installierten Kreativ-Werkstatt das Angebot des Westschweizer Bildungs- und Begegnungszentrums (BBZ) kennen. Später trafen sich alle zu einem öffentlichen Konzert in der nahen Église Saint-Laurent mit Darbietungen der Sängerin Tamara Rossi, der Vokalgruppe "Acapellia" und der Band "Melody Sutter".
hr

Bildbeschreibung
Am Info-Stand der Sektion Waadt im Stadtzentrum von Lausanne ist auch Gelegenheit zum Malen, Zeichnen und Basteln. Im Hintergrund sieht man eine junge Frau mit Dunkelbrille, die unter Anleitung eines Sektionsmitglieds ein ausgelegtes Leitliniensystem ausprobiert.

Die Sektion Zürich-Schaffhausen nutzte die Präsenz vor dem Zürcher Rathaus mit Mitgliedern wie Alfred Keller nicht nur für den Kontakt mit der Öffentlichkeit und den Medien, sondern auch für die Übergabe von drei Forderungen zur Umsetzung der UNO-Behindertenrechtskonvention (UNO-BRK) an ausgewählte Kantonsräte, unter ihnen Walter Meier (EVP). Zumal eine im Auftrag des kantonalen Sozialamtes erstellte Studie der Behindertenkonferenz des Kantons Zürich entsprechenden Handlungsbedarf belegt. Die von Präsidentin Erica Brühlmann-Jecklin und Sekretär Urs Lüscher im Namen ihrer Sektion erhobenen Forderungen betreffen folgende Anliegen: Selbstständiges Abstimmen und Wählen mittels E-Voting, mehr Arbeitsstellen für Betroffene bei der öffentlichen Hand, barrierefreier Zugang zu Kultur- und Freizeitangeboten.
rer

Bildbeschreibung
Auf der Limmat-Brücke vor dem Rathaus im Stadtzentrum Zürichs spricht eine Radioreporterin des SRF-Regionaljournals mit einem Mitglied der Sektion Zürich-Schaffhausen. Rechts von ihnen sind Sektionspräsidentin Erica Brühlmann-Jecklin und Sekretär Urs Lüscher zu erkennen.
Vertieftes Wissen zu Dienstleistungen und Beratungsangeboten des SBV

Rolf Summermatter, Leiter Sektionen und Mitgliederdienste
Mit einem gegen Ende 2018 durchgeführten Sektionskurs wurden amtierende Vorstandsmitglieder der Sektionen über die Dienstleistungen und Beratungsangebote des SBV für Verbandsmitglieder, Klienten und Sektionsverantwortliche aus erster Hand informiert. 

Die Auswahl des SBV an Dienstleistungen und Beratungsangeboten umfasst ein weitgefächertes Spektrum, bis hin zu Schulungen und finanzieller Unterstützung, sektionsbezogenem Coaching und Jobcoaching. Eine Vertiefung des Wissens darüber entspricht einem Bedürfnis der Sektionsvorstände. Für SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre Anlass genug, mit den Mitgliedern der Geschäftsleitung in Bern und Lausanne eine willkommene Übersicht zu präsentieren sowie Fragen zu einzelnen Dienstleistungen und Beratungsangeboten zu beantworten. Im Anschluss an den Sektionskurs wird zuhanden der Sektionsverantwortlichen ein Dokument erarbeitet, das einerseits die verschiedenen Dienstleistungen und Beratungsangebote zusammenfasst, andererseits die Ansprechpersonen für weitere Informationen auflistet. Zumal die Sektionsverantwortlichen ihrerseits die Mitglieder und Klienten der Beratungsstellen in ihrem Sektionsgebiet kompetent zu orientieren vermögen sollen.
Konstruktiver Austausch

Das ist gelungen, wie Rückmeldungen der insgesamt 32 Teilnehmenden zeigen: "Der SBV bietet seinen Mitgliedern weit mehr als nur verbilligt abgegebene Reka-Checks und rückerstattete Begleiterkosten", so eines der zahlreichen Feedbacks. Nicht zuletzt hat der Sektionskurs überdies Gelegenheit zu einem konstruktiven Austausch zwischen der SBV-Geschäftsleitung und den Sektionsverantwortlichen geboten.
Bildbeschreibung
In einem Sitzungszimmer des SBV-Generalsekretariats in Bern informiert GL-Mitglied Marja Kämpfer-Ackermann mit einer Power-Point-Präsentation Sektionsverantwortliche über die Leistungen des SBV. Mit der Legende: Marja Kämpfer, stellvertretende Generalsekretärin, bei ihren Ausführungen vor Sektionsverantwortlichen aus der Deutschschweiz im SBV-Generalsekretariat in Bern. Fotos: Roland Erne

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

23.02. Jahresauftakt-Apéro in Aarburg

13.03. Jassen in Olten

13.04. MV in Zofingen

Fitness-Nachmittag – Pilates-Kurs: Klubschule Migros Aarau, jeweils montags, 14.45 Uhr. Informationen: SBV Bern, 031 390 88 37 oder kurse@sbv-fsa.ch. Kreativ-Nachmittag: Klubschule Migros Aarau, jeden Mittwoch, 13.30 Uhr. Kontakt: Theres Raimondi, 079 288 72 89 oder theres.raimondi@gmx.ch. Stammtisch/Kaffeetreff: "Aarauerstube" Aarau, am zweiten Dienstag jeden Monats, 14 Uhr. Kontakt: Kurt Stöckli, 056 621 17 15 oder kurt-stoeckli@sbv-bvas.ch. Englischkurs: Fokus-Plus Olten, jeweils freitags, 13.30 Uhr (Level A2), 14.40 Uhr (Level B2). Kontakt: Bruno Zaugg, 062 797 23 84 oder simbeli98@gmail.com

VoiceNet: Rubrik 1 2 2
Sektion Bern

12.01. Berner Jasstag

16.03. GV im "Egghölzli" Bern

19.03. Thermalbad Charmey mit der Sektion Freiburg

Stammtisch: 25.01., 22.02., 29.03. im "Egghölzli" Bern, jeweils 18 Uhr. Jolanda Gehri, 079 339 79 89.

Showdown-Training: jeweils Donnerstagabend oder Freitagnachmittag. Dreimal schnuppern gratis, auch für Mitglieder anderer Sektionen.

Anmeldungen: sektion.be@sbv-fsa.ch oder 076 500 63 21 (19 bis 20 Uhr)

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 1
Sektion Berner Oberland

09.02. Raclette-Plausch im Hotel "Freienhof" Thun

02.03. GV im "Freienhof"

Kreativgruppe/Kreativgruppe B Thun, Reformiertes Kirchgemeindehaus, Frutigenstr. 22, 3600 Thun, 13.30 bis 16.30 Uhr: jeden zweiten Dienstag. Kontakt: Pia Krüger, 031 869 02 03.

Freitagstreff Thun, Bahnhofbuffet Thun, ab 13.30 Uhr: 29.03. Kontakt: Yvonne Albisser, 033 437 25 82.

Kreativgruppe Spiez, Evang. Gemeinschaftswerk, Kornmattgasse 8, 3700 Spiez, 13.30 bis 16.30 Uhr: 09.01., 23.01., 06.02., 20.02., 06.03., 20.03. Kontakt: Bettina Stoll, 033 654 94 06.

Neu: Luftgewehrschiessen für Blinde und Sehbehinderte, jeweils dienstags oder nach Vereinbarung in der Lachenhalle Thun, ab 16 Uhr. Kontakt: Bruno Heimberg, 079 434 42 38.

Die Selbsterfahrungsgruppe Thun, die Freizeitgruppe Spiez und die Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen mussten mangels Beteiligung leider aufgelöst werden.

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 2

Sektion Biel – Berner Jura

09.02. GV im Café-Restaurant Stiftung Battenberg

Höck: Café-Restaurant Stiftung Battenberg, jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14 bis 16 Uhr (ohne Anmeldung).

Anmeldungen und Auskunft: Esther Weber, 032 331 25 13, weberesther@gmx.ch

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 3
Sektion Freiburg

19.01. Begrüssungsapéro für neue Mitglieder im Foyer St. Justin Freiburg, Kontakt: Andrea Zullo

19.02. Besuch des Franziskanerklosters Freiburg, Kontakt: Erika von Gunten, 079 542 21 12

09.03. JV im Foyer St. Justin Freiburg, Kontakt: Andrea Zullo

19.03. Thermalbad Charmey mit der Sektion Bern, Kontakt: Andrea Zullo

Kontaktgruppen:

Düdingen: Nelly Falk, 026 493 14 19

Freiburg: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Romont: Jean-Louis Uldry, 026 652 40 00

Murten: Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85

VoiceNet: Rubrik 1 4 1 2

https://www.sbv-fsa.ch/sektion/freiburg

Sektion Genf

05.01. Schneeschuhausflug

18.01. Themenabend

02.02. Schneeschuhausflug

15.02. Themenabend

02.03. Schneeschuhausflug

15.03. Themenabend

23.03. GV

Seniorenclub, Salle de Champel: 25.01., 22.02.

VoiceNet: Rubrik 1 4 1

Sektion Graubünden

05.01. Neujahrsapéro und Neumitglieder-Treffen im "VaBene" Chur, Anmeldung bis 29.12.

30.01. "anderssehen"-Treff, Anmeldung bis 23.01.

27.02. "anderssehen"-Treff, Anmeldung bis 20.02.

02.03. GV im "VaBene" Chur, Anmeldung bis 20.02.

Wandervögel: 09.02., 09.03.

Kontakt und Informationen: Monika Koch, 079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch.

Anmeldungen: 078 704 72 24 oder kontakt@anderssehen.ch 

www.anderssehen.ch
Sektion Jura

02.02. GV

03.03. Kartenspiel

VoiceNet, Rubrik 1 5 1

Sektion Neuenburg

März GV

VoiceNet: Rubrik 1 6 1
Sektion Nordwestschweiz

24.12. Heiligabend im Begegnungszentrum "Prima Vista"

02.02. Wanderung mit Beni Karle, 061 421 32 03 oder b.karle@irides.ch

23.02. Wanderung mit Stefan Schmid, 061 534 45 02 oder steff.schmid@hispeed.ch

23.03. GV im Restaurant "Zur Alten Post" Basel, ab 14 Uhr

Stammtisch: jeweils am ersten Freitag des Monats im "Klybeck Casino" Basel, ab 18.30 Uhr

VoiceNet: Rubrik 1 6 1 oder 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

05.01. Neujahrsapéro im BBZ St. Gallen, Info: Post, VoiceNet, Website

02.03. HV im KBZ St. Gallen, Info: Post, VoiceNet, Website

VoiceNet: Rubrik 1 7 2 1
Sektion Waadt

16.02. GV

VoiceNet: Rubrik 1 8 1

Sektion Wallis

09.03. GV

VoiceNet: Rubrik 1 7 1, www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

16.02. Winterwanderung

16.03. GV im Kanton Zug

Info-Abende zur Suche nach Vorstandsmitgliedern in Zug: 07.01.2019, Emmenbrücke: 08.01., Altdorf: 09.01., Schwyz: 10.01., Sarnen: 14.01., Stans: 15.01. Anmeldung und Kontakt Sektion: Manuela Bachmann, 079 873 23 92 oder sbv.zentralschweiz@gmail.com

Stammtisch: 05.02., 05.03., im "Bahnhof" Emmenbrücke, ab 17.30 Uhr.

Voicenet: Rubrik 1 8 1
Sektion Zürich-Schaffhausen

02.03. MV

Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr: 26.01., 23.02. Anmeldung: Urs Lüscher, 044 940 93 10 oder sektion.zh@sbv-fsa.ch

Kontaktgruppe Zürich-Enge: 29.01., 26.02. Kirchgemeindehaus Enge. 

VoiceNet: Rubrik 1 9 1 2

https://www.sbv-fsa.ch/sektionen/zuerich-schaffhausen
SBV-Intern

SBV-Stimme und Sprachrohr der Betroffenen

Kannarath Meystre, Generalsekretär

"Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV ist die nationale Selbsthilfeorganisation blinder und sehbehinderter Menschen. Er versteht sich als Stimme und Sprachrohr der Betroffenen." So beginnt das neue SBV-Leitbild, das am 16. Juni 2018 von den Verbandsdelegierten verabschiedet worden ist. Ausgewählte mir besonders wichtige Inhalte werde ich an dieser Stelle kurz erläutern.

Das SBV-Leitbild (www.sbv-fsa.ch/sbv/downloads) erklärt unser Selbstverständnis, unsere Grundprinzipien und formuliert im Grunde den Zielzustand, sozusagen das Idealbild unseres Verbands. Besonders dient das Leitbild unseren Mitgliedern und den Mitarbeitenden. Es soll gleichzeitig nach aussen wirken und darüber informieren, wofür der SBV (ein)steht. Es ist üblich, ein Leitbild in regelmässigen Abständen zu erneuern, mit anderen Worten: Eine Organisation wie der SBV muss sich periodisch sozusagen neu justieren. So haben der Verbandsvorstand, der Sektionenrat und die Geschäftsleitung zwischen Ende 2017 und Anfang 2018 in einem übergeordneten Prozess gemeinsam das aktuelle Leitbild entwickelt. Gemeinsamkeiten wurden festgehalten, Unterschiedlichkeiten austariert, ehe das nun vorliegende Dokument den Delegierten zur Verabschiedung vorgelegt werden konnte.

Inhaltlich äussert sich das Leitbild zu den konkreten Aufgaben des SBV, zur Struktur und Zusammenarbeit im SBV, zu den Mitgliedern, Freiwilligen, Mitarbeitenden und Partnern bis hin zur Finanzierung des SBV. "Primäre Aufgaben des SBV sind die Sensibilisierung und die Interessenvertretung in Politik und Gesellschaft. Diese findet auf nationaler Ebene und mit den Sektionen auf regionaler Ebene statt", fasst das SBV-Leitbild zusammen.
Bestmöglich abgebildete Statuten

Hinsichtlich Struktur hält unser Leitbild fest: "Der SBV hat eine föderale Struktur: Privatpersonen sind Mitglieder einer Sektion, die Sektionen sind Mitglieder beim Verband." Die Verbandsführung ist so umschrieben: Die Delegierten vertreten an der Delegiertenversammlung die Meinung der Sektion. Der Verbandsvorstand verantwortet die strategische Verbandsführung. Er steht in regelmässigem Kontakt und Austausch mit dem Sektionenrat als Gremium unserer Sektionspräsidien. Ich stelle fest, dass mit unserem Führungsmodell die SBV-Statuten bestmöglich abgebildet sind. Zudem: "Der SBV engagiert sich aktiv für eine verstärkte Kooperation sowohl im Blinden- und Sehbehinderten- als auch im Behindertenwesen generell." Persönlich liegt mir dieses SBV-Engagement sehr am Herzen. Noch leidet die Gemeinschaft blinder und sehbehinderter Menschen darunter, dass ihre Interessen von (allzu) vielen Stimmen vertreten werden. Wer unsere Anliegen verwässern – Gründe: weil zu kostspielig, weil zu aufwändig – will, hat es leicht. Es fehlt die eine und einzige Stimme der Blinden und Sehbehinderten in der Schweiz!

Zur Finanzierung des SBV: Unser Leitbild nennt verschiedene Quellen wie Mitgliederbeiträge, Einnahmen aus Dienstleistungen, öffentliche Hand, Spenden. Dieses Prinzip hochzuhalten, gewährleistet dem SBV die Unabhängigkeit. Weder darf der SBV zum verlängerten Arm einzelner Interessen werden noch soll er für Leistungen, die vom Gesetzgeber klar definiert sind, selber aufkommen müssen. Freilich: Unabhängigkeit heisst gleichzeitig Eigenverantwortung. Der SBV – und auch das zitiere ich aus unserem Leitbild – strebt zur Sicherung von Existenz und Nachhaltigkeit finanziell ausgeglichene Rechnungsergebnisse an.
Erleichtertes Einkaufen

Daniela Moser, Mitarbeiterin Interessenvertretung
Wochen vor Heiligabend hat einmal mehr der Weihnachtsverkauf begonnen. Auch blinde und sehbehinderte Menschen wollen ihre Einkäufe selbstständig erledigen und sind entsprechend dankbar für elementare Hilfestellungen. Zur Unterstützung des Verkaufspersonals hat die Interessenvertretung des SBV in Zusammenarbeit mit den 16 Sektionen ein Sensibilisierungsmerkblatt erstellt.

Zu einem autonomen Leben von Menschen mit einer Sehbeeinträchtigung gehört auch das Einkaufen. Nicht immer werden Betroffene indes dabei vom Verkaufspersonal optimal unterstützt, wie diverse an die Interessenvertretung gerichtete Rückmeldungen nahelegen. Der Umgang mit blinden und sehbehinderten Kunden im Verkaufsalltag will denn auch gelernt sein. Für die Interessenvertretung des SBV Anlass genug, ein Merkblatt zur Aufklärung des Verkaufspersonals zu lancieren. Das von allen 16 SBV-Sektionen mitgetragene Dokument enthält insgesamt 10 Tipps. Hervorzuheben sind insbesondere die Punkte 5 sowie 7 und 8. Zunächst: "Zur Begleitung bieten Sie Ihren Ellenbogen zum Halten an und stehen Sie in kleinem Abstand vor die Person mit Sehbehinderung." Überdies zu beachten ist: "Informieren Sie über Preisangaben oder Verfalldaten. Beschreiben Sie die Auswahl und Eigenschaften der Produkte." Mit derartigen Hilfestellungen wird Kunden mit einer Sehbehinderung ein Einkauf fraglos erleichtert.
Zusammenarbeit mit Coop

Zwecks einer breit gestreuten Publikation des Merkblatts kontaktierte die Interessenvertretung namentlich die Coop Genossenschaft und den Migros-Genossenschafts-Bund. Eine vorbildliche Zusammenarbeit hat sich mit Coop ergeben: Das Verkaufspersonal wird mit einem in Kooperation mit dem SBV produzierten Flyer geschult. Für Cornelius Brun, Leiter Verkaufskoordination von Coop, ist Punkt 1 grundsätzlich am Wichtigsten: "Sprechen Sie blinde oder sehbehinderte Personen direkt von vorne an. Stellen Sie sich vor und bieten Sie Unterstützung an." Zumal die Begrüssung immer am Anfang eines Einkaufs stehe und bei dieser Gelegenheit auch Hilfe beim Einkauf angeboten werden könne. Und: "Die Umsetzung der Tipps wird durch die jeweiligen Geschäftsführer der einzelnen Filialen sichergestellt", so Brun. Einerseits werden die Coop-Mitarbeitenden an morgendlichen Teambesprechungen informiert und so sensibilisiert, andererseits haben die Geschäftsführer die Möglichkeit, ein ausgedrucktes Merkblatt beispielsweise ans Infobrett zu heften. Diese von Coop getroffenen Massnahmen sind anderen Grossverteilern seitens der Interessenvertretung des SBV zur Nachahmung empfohlen.
Bildbeschreibung

Verkaufssituation im Coop Supermarkt Bahnhof Basel: Die auch auf der Titelseite abgebildete Coop-Angestellte mit ihrer sehbehinderten Kundin im Gespräch zum Sortiment an Geschenkbändern. Mit der Legende: Blinde und Sehbehinderte schätzen geschultes Verkaufspersonal.Foto: Damla Polat/Coop

"Schnellboot der inklusiven Gesellschaft"

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Mit einem Netzwerk für die Anwendung smarter Technologien im Dienst der Selbsthilfe blinder und sehbehinderter Menschen hat Urs Kaiser den Grundstein für die seit Mitte 2016 als gemeinnütziger Verein bestehende Apfelschule gelegt. Dem SBV kommt das Verdienst zu, mit einem Leistungsvertrag samt Rahmenkredit über drei Jahre grosszügige Starthilfe geleistet zu haben. Seit der Vereinsgründung wird die Apfelschule von Präsident Peter Fehlmann auf Kurs gehalten. Eine Erstbilanz mit Ausblick in die Zukunft.
Kaum hatte sich Urs Kaiser 2010 sein erstes iPhone mit VoiceOver-Funktion der Generation 3 GS gekauft und sich dessen mit Sehverlust nicht ganz einfache Bedienung weitgehend selbstständig angeeignet, war in ihm auch schon die Idee eines Netzwerks von Menschen mit einer Sehbeeinträchtigung im Zeichen der Selbsthilfe gereift. Sein Ansatz: Betroffene helfen Betroffenen. Fundament des mit Hans Schneuwly als "Mentor" alsbald entwickelten Konzepts war die 2012 realisierte Etablierung einer Website als Informationsplattform auch zwecks Erfahrungsaustauschs und die Lancierung erster Kurse. Zumal die effiziente Nutzung des berührungs- und druckempfindlichen iPhone-Bildschirms an das Beherrschen von über 30 Voice-Over-Gesten geknüpft ist.
Autonomie fördern

Der Kerngedanke: Verfügen Blinde und Sehbehinderte über die notwendigen Kenntnisse, vermögen sie die Möglichkeiten des mit innovativen Bedienungshilfen ausgestatteten Smartphones autonom(er) auszuschöpfen und sich besser am sozialen Leben der Informationsgesellschaft zu beteiligen. Für den SBV auch Grund genug, Urs Kaisers Anliegen früh schon zu unterstützen. Ebenso folgerichtig war ohne Verzug auch ein Markenname gefunden: Das an das iPhone von Apple gekoppelte Pionierprojekt sollte kraft einer "nächtlichen Eingebung" Apfelschule heissen, wie ihr geistiger Vater versichert.Von Beginn weg hatte der initiative Gründer auch Anleitungen geschrieben, Treffen organisiert und als Dozent gewirkt. Mit der kontinuierlichen Weiterentwicklung der ab 2013 auch in der Romandie präsenten und das Angebot steigernden Apfelschule aber kam Urs Kaiser nach Jahren ehrenamtlichen Engagements zur Erkenntnis, dass für deren nachhaltige Abstützung eine institutionelle Lösung anzustreben ist. Mit der Gründung des Vereins Apfelschule und der Einsetzung einer professionellen Geschäftsleitung in beiden Landesteilen ging dieser Wunsch 2016 in Erfüllung. Zuvor hatte die Delegiertenversammlung des SBV einem Leistungsvertrag zugestimmt, welcher der Apfelschule mit einem Rahmenkredit über drei Jahre namhafte Unterstützung sicherte.

Inzwischen Ehrenpräsident, kann sich Urs Kaiser auch über die seit Ende 2017 durch einen Tarifvertrag mit der IV geregelte Schulung von Smartphone- und Tablet-Lehrkräften im Sinn einer angestrebten Professionalisierung freuen. Vor allem aber zeigt er sich weiterhin fasziniert von der "vielfältigen Einsetzbarkeit" des iPhone, das ihn mit all den dienlichen Anwendungen in Sachen Kommunikation, Medien, Navigation und Organisation quasi durch den Tag begleitet. Diese Begeisterung für die unschätzbaren Vorteile eines breitbandig genutzten Smartphones teilt der studierte Psychologe, langjährige SBV-Generalsekretär und amtierende Vizepräsident im Verbandsvorstand als weiterhin unterrichtender Doyen mit Peter Fehlmann, seit 2016 Präsident der Apfelschule.

Die ebenso herausfordernde wie sinnvolle Aufgabe hat der 50-jährige Kommunikations- und Management-Profi im Ehrenamt übernommen, nachdem sich sein Sehvermögen aufgrund einer myopischen Makuladegeneration auf rund zehn Prozent reduziert hatte. Neben seiner Tätigkeit für die Apfelschule auch als Kursleiter und Berater von Geschäftsführer Sandro Lüthi im Rahmen in etwa eines 45%-Pensums ist er überdies Teilzeithausmann sowie – seit Anfang Juli 2018 – Verwaltungsratspräsident der Accesstech AG und widmet sich weiteren Projekten.

Perspektiven absichern

Als Präsident der Apfelschule mit einem Jahresbudget von 500'000 Franken ist ihm daran gelegen, neben Mitgliederbeiträgen, Spenden und wachsenden Kursgeld-Erträgen neue Finanzierungsquellen zu erschliessen – beispielsweise mittels sogenannter User-Panels für App-Tests in Kooperation mit Unternehmen wie Novartis mit ihren "Viaopta"-Apps. In Ergänzung zur Zusammenarbeit mit Swisscom strebt die Apfelschule zudem weitere Kooperationen mit Organisationen an, die ihr digitales Angebot nicht nur barrierefrei, sondern spezifisch auch auf Bedürfnisse von Menschen mit eingeschränktem Sehvermögen ausrichten wollen. Konkret sieht Peter Fehlmann bei der Nespresso-App von Nestlé Verbesserungspotenzial, derweil für ihn spannende Möglichkeiten im Bereich per Smartphone gesteuerter Haushaltgeräte mit V-Zug bestehen.

Entwicklungspotenzial erkennt er generell in barrierefreien, auch für Blinde und Sehbehinderte nutzbaren Smart-Home-Systemen zum Beispiel für die Strom- und Lichtsteuerung, deren optimierte Technologie nicht zuletzt im Vertrauen auf künstliche Intelligenz einer soliden Schulung bedarf. So gesehen sei die Apfelschule in einem "Wachstumsmarkt" aktiv, wie auch die bei der Accesstech AG erhältliche Brille "OrCam My Eye" unterstreiche. Und überhaupt: "In zehn Jahren dürfte die Apfelschule auch zur Fahrschule für selbstfahrende Fahrzeuge geworden sein", wie Peter Fehlmann prognostiziert.

Das entspricht gewissermassen seiner Vision, wonach die weiterhin vom ursprünglichen Selbsthilfegedanken getragene Apfelschule so etwas wie ein "Schnellboot der inklusiven Gesellschaft" im Dienst der weiterhin unverzichtbaren Sensibilisierung werden soll. Mit gezielter Kommunikation gelte es den Bekanntheitsgrad deshalb über das Behindertenwesen hinaus zu stärken, so Peter Fehlmann. Diese Ziele will die Apfelschule im Vertrauen auf engagierte Kräfte in Vorstand, Geschäftsleitung und Lehrkörper sowie eine möglichst längerfristig fortdauernde Kooperation mit dem SBV als Pfeiler eines breit gefächerten Netzwerks erreichen.
Bildbeschreibungen
Apfelschule-Gründer Urs Kaiser sitzt vor seinem aufgeklappten Laptop und hält sein Smartphone in der Hand. Er blickt in Richtung Kamera und lächelt. Neben ihm sitzen Teilnehmende eines iPhone-Treffs. Mit der Legende: Betroffene schulen: Urs Kaiser (links) als Leiter eines iPhone-Treffs in Bern. Foto: SBV

Als Besucher des «#SwissDigitalDay» bedient Apfelschule-Präsident Peter Fehlmann sein Smartphone und schaut auf in Richtung der Kamera. Mit der Legende:Sensorium für die digitale Welt: Peter Fehlmann am Digitaltag 2018. Foto: zVg
Unumgängliche Inklusion

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Universität Basel, 4. September 2018: Die von der Juristischen Fakultät, dem Eidgenössischen Büro für die Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen und dem Dachverband Inclusion Handicap durchgeführte Tagung zum Behindertengleichstellungsrecht führt Forschung, Behörden und Nichtregierungsorganisationen zusammen. Verena Kuonen, SBV-Mitglied und Vizepräsidentin von Inclusion Handicap, hatte die Ehre, die Tagung mit ihrer der Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen gewidmeten Rede zu eröffnen. Nachfolgend ausgewählte Auszüge aus ihrem Impulsreferat.

Einleitend verweist Verena Kuonen auf die katalytische Wirkung der von der Schweiz Mitte April 2014 ratifizierten UNO-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UNO-BRK): "Die Unterzeichnung hat dazu beigetragen, dass das Thema Behinderung stärker auf die politische Agenda gesetzt wurde, also nicht mehr nur als Thema der Sozialversicherungen präsent blieb." Zudem erinnert Verena Kuonen an den am 29. August 2017 in Genf dem UNO-Komitee zum Schutz der Rechte von Menschen mit Behinderungen übergebenen "Schattenbericht" (vergleiche Dezember-Ausgabe 2017), der seither als Grundlage der Diskussion im Austausch von Inclusion Handicap mit den Behörden auf Bundes- und Kantonsebene diene. Gleichwohl habe die Arbeit und der Kampf für eine integrative Gesellschaft gerade erst begonnen: "Bundesrat, Parlament, Bundesverwaltung wie auch die Verwaltungen auf Kantons- und Gemeindeebene zu überzeugen, wird nicht ausreichen, um die in der UNO-BRK verankerten Werte umzusetzen." Zumal es für sie aus betroffener Sicht weiterhin an relevanten Informationen mangelt, die möglichst alle erreichen.

Ihre Folgerung: "Unsere Anliegen und Bedürfnisse werden gemeinhin ignoriert, sowohl hinsichtlich architektonischer Barrieren als auch der Zugänglichkeit im Allgemeinen, ebenso bezüglich der beruflichen Fähigkeiten und Fertigkeiten von Menschen mit Behinderungen. Dennoch bin ich zuversichtlich und von der Politik der kleinen Schritte überzeugt." Für Verena Kuonen auch Grund genug, abschliessend darauf hinweisen, "dass wir, wenn alle Akteure in Politik, Verwaltung und Behindertenorganisationen einbezogen werden, unser Ziel erreichen können: die vollständige Eingliederung aller Menschen mit Behinderungen in die Gesellschaft, wo jeder und jede Platz findet".
Service-Information

Stärkung der Behindertenrechte

Mit Markus Schefer, Professor für Staats- und Verwaltungsrecht an der Universität Basel, ist ein ausgewiesener Experte für Grund- und Menschenrechte wie auch für die Rechte von Menschen mit Behinderungen in den UNO-Behindertenrechtsausschuss gewählt worden. Das Gremium mit 18 Mitgliedern, in dem die Schweiz ab 2019 erstmals vertreten ist, überprüft zwecks Weiterentwicklung alle vier Jahre die Umsetzung der von 177 Vertragsstaaten und der EU unterzeichneten UNO-BRK.
rer
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Stiftung AccessAbility

OrCam, Ihre Brille kann lesen

kabellose Version!
Lassen Sie sich von Ihrer Brille Texte vorlesen, das Gesicht Ihres Gegenübers, Produkte, Banknoten und Farben erkennen!

Zeigen Sie einfach mit Ihrem Finger auf gedruckten Text in Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, auf Speisekarten, Beschriftungen auf Produkten, Bezeichnungen auf Strassenschildern usw.

OrCam MyEye spricht Ihnen den Text über einen kleinen Lautsprecher direkt ins Ohr. OrCam MyEye ist eine kleine Kamera, die am Bügel einer Brille befestigt werden kann.

OrCam MyEye ist neu in Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch erhältlich.

Testen Sie OrCam MyEye in Ihrer Beratungsstelle, bei Accesstech oder in einer der Filialen der Stiftung AccessAbility.
Informieren Sie sich bei Stiftung AccessAbility:

Luzern: 041 552 14 52
St. Gallen: 071 552 14 52

Bern: 031 552 14 52
Neuchâtel: 032 552 14 52

www.accessability.ch, info@accessability.ch
SZB 

Acustica Swiss Watch for all Senses

Erste sprechende und vibrierende Schweizer Uhr: www.acustica-watches.ch
Acustica – ein Projet des SZB (SZBLIND)
Ramstein Optik
Hochmoderne Technologie für eine wiedergefundene Sicht
Die elektronische Brille eSight 3 ist die technologische Revolution für Sehbehinderte

In der Nordwestschweiz exklusiv bei Ramstein Optik in Basel

Ramstein Optik

Low Vision

Sattelgase 4

4001 Basel

061 261 58 72

jan.studer@ramstein-optik.ch
Stiftung AccessAbility

Stiftung AccessAbility

Gemeinnützige Stiftung für Sehbehinderte und Blinde

Sie stehen als Betroffene, als Betroffener für uns im Zentrum.
Wir sind Ihre herstellerunabhängige Beratungsstelle für EDV- und elektronische Hilfsmittel und testen für Sie Produkte der Zukunft.
Die RevoSight ist eine neuartige Brille von Zoomax. Funktionen wie Vergrössern, Kontraste erhöhen mit verschiedenen Falschfarben auch in invertierter Darstellung kennen wir von bisherigen Bildschirmlesegeräten. Alle diese Funktionen sind in der Revosight integriert.
Lesen oder betrachten Sie Texte und Objekte mit RevoSight ortsungebunden, überall und jederzeit.

Testen Sie die Zukunft schon heute in einer der Filialen der Stiftung AccessAbility.
Informieren Sie sich bei:

Luzern: 041 552 14 52

St. Gallen: 071 552 14 52

Bern: 031 552 14 52

Neuchâtel 032 552 14 52
www.accesstech.ch, info@accesstech.ch
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